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Nr. 1. 


Dienſtag, den 1. Januar 


1901. 


Des Neujahrstages wegen 
erſcheint die nächſte Nummer dieſer 
Zeitung Mittwoch, den 2. Januar 
Abends. 


re 
Mit dem J. Januar 


tritt die „Thorner Zeitung“ in das 1. Viertel⸗ 

1901 ein. Wir bitten unſere Leſer, die 
Beſtellung rechtzeitig erneuern zu wollen, damit 
in der Zuſtellung der Zeitung keine Unterbrechung 
eintritt; auch Neubeſtellungen bitten wir thunlichſt 
bald aufgeben zu wollen. 


Die „Thorner Zeitung“ bringt täglich eine 
Fülle neuer Nachrichten aus Stadt und Land, 
ſerner reichhaltigen und vielſeitigen Stoff zur 
Unterhaltung und Belehrung: feſſelnde Romane, 
Novellen. Humoresken, flott geſchriebene Aufſätze 
aus allen Gebieten des Lebens, zu Gedenktagen, 
Tagesfragen etc. etc. 


erner wird der „Thorner Zeitung“ jede 
das „Illuſtrirte Sonntagsblatt“ unentgeltlich 


beigelegt. 

Der bis zum 1. Januar erſcheinende Theil 
des höchſt ſpannend geſchriebenen, in unſerer 
Heimathprobinz Weſtpreußen ſpielenden 
Kriminal⸗Romans 


„Wer war's?“ 
von Maximilian Boettcher 
wird den neu hinzutretenden Abonnenten unent⸗ 
geltlich nachgeliefert. 

Die „Thorner Zeitung“ koſtet vierteljährlich: 
ins Haus gebracht 2,25 Mk., bei der Poſt 2 
Mt. (obne Abtrag), bei Abholung aus unſerer 
Geſchäftsſtelle oder unſeren zahlreichen Abhole⸗ 
595 u der Stadt, den Vorſtädten, Mocker und 


nur 1,80 Mk. ug 


Jun Jalrcswechſel. 


Mit dem Beginn von 1901 werden die 
feindlichen Parteien, die vor einem Jihre fo 
erbittert ſtritten, wann das zwanzigſte Jahrhundert 
von Rechtswegen ſeinen Anfang nehme, verſöhnt 
ſein, wir ſind nun wirklich drin im neuen 
Säculum. Und auf daß es ein gutes und 
Aedeihliches werde, wollen wir lieber das zu 
Nuüſte gehende Jahr dem alten Jahrhundert 
noch u Schuldenkonto reiben, denn die 
Ereianifſ? von 1900 einem neuen Jahrhundert 


Wer war 82 
Kriminalroman von Maximilian Böttcher 


(Rachdruck verboten.) 
22. Fortſetzung. 


Nachdem Herr von Konicki, der ein ausge⸗ 
geichneter Wirth war, im Speiſeſaal noch ein 
ſchäumendes Glas Pſchorr als Schlaftrunk kre⸗ 
denzt hatte, führte er ſeinen Gaſt ſelbſt in das 
für dieſen hergerichtete, wohnliche Gemach 

„Nun wünſche ich Ih ien einen recht an ge⸗ 
nehmen Traum“, ſagte er launig, „denn was Sie 
in der erſten Nacht Ihres hieſigen Aufenthalts 
träumen werden, wird in Erfüllurg gehen!“ 
a an Ba: hinaus, um ſich endlich zur 
Ruhe zu be 7 

Authur aber konnte — trotz der großen An⸗ 
firengungen, die der 115 ihm gebracht hatte — 
lange keinen Schlaf finden. Ruhelos warf er 

ſich auf ſeinem Lager bin und her. Vor 
ſeinem geiſtigen Auge 1 die gewonnenen 
Eindrücke in wilder Haſt vorüber: Seine neueſte 
Mison. . Werner, Borowickt ... e der 
Amtsrichter und Wanda Nerd 1 
Zutunftsträume ... die heute Mär 1 
hervorgetretene Unzufriedenheit mit feinem X 3 755 4 
des alten Merten biutiges Haupt und — ‚drleda 
Wegeners Thusneldakopf. So ſehr er ſich auch 


we 


gewiſſermaßen als Merkmale voranzuſtellen, das 
würde keine Freude und auch keinen Ruhm 
bringen. Haben ſich doch im letzten Jahre die 
Schattenſeiten unſerer neuen Zeit den Lichtſeiten 
derſelben weit überlegen gezeigt, viel weniger iſt 
gezeigt, was das moderne Geſchlecht zu leiſten 
vermag, als, wozu es fähig iſt! Und ginge es 
in dieſem Sinne weiter, das zwanzigſte Jahr⸗ 
hundert, das ein Zeitalter der höchſten Kultur 
werden ſollte, würde ein ſolches moderner Unkultur 
werden, welches diejenigen einſtiger Zeiten weit 
hinter ſich zurückließe. Damit es nicht ſo kommt, 
iſt allen Regierungen und allen Völkern eine 
unausgeſetzte emfige Thätigkeit erforderlich im 
Dienſte des Rechtes, der aufrichtigen Friedens⸗ 


liebe, der ſelbſtloſen Förderung des allgemeinen 
Wohles der Menſchheit, ſowie der ehrlichen 
Arbeit. Große Ziele find in weitgreifenden 


politiſchen und anderen Unternehmungen aufgeſtellt, 
aber das letzte Jahr hat auch die Beweiſe dafür 
gebracht, wie leicht in ſolcher kühnen Gedanken⸗ 
welt die Solidität, die Friedensliebe und das 
Recht ſchaden leiden. Für alle Nationen gilt es 
eine Arbeit nach oben, aber auf dem feſten 
Grunde, welche die Ehrlichkeit und das Recht 
bilden. Deutſchland hat große. Werkme iſter einer 


ſolchen herzhaften Arbeit gehabt und wird fie 
behalten, 


im deutſchen Gefühl wird die Liebe 
zum Recht ſtets die erſte Empfindung fein, ober 
wir wiſſen ja zur Genüge, daß es anderswo 
anders iſt, daß große Worte dort nichts bedeuten, 
als Seifenblaſen im Tempel der Begierden. 
Die deutſche Nation würde kaum auf ein eifriges 
Gehör rechnen können, wenn ſie ſich heute als 
Lehrmeiſterin der Völker aufſpielen wollte; aber 
das enthebt uns nicht der Pflicht, Alles zu thun, 
daß wir der Männer würdig bleiben, die unſer 
Vaterland groß gemacht. Daß das für und für 
im Auge behalten werde, das iſt unſer Wunſch 
beim Jahreswechſel. 
Friedensliebe, Rechtsbewußt⸗ 
fein und ehrliche Arbeit, das find die 
Bauſteine, auf welchen allein das Werk natio⸗ 
nalen Gedeihens errichtet werden kann. Was 
ſich heute nicht Alles unter dem Wort Friedens⸗ 
liebe verbirgt, iſt zu bekannt, als daß es in 
dieſem Abſchiedswort an das alte Jahr nochmals 
auseinandergefegt werden müßte. Da wor die 
frühere Her vorkehrung entgegengeſetzter Abſichten 
oft noch erfreulicher, denn in ihr lag Wahrheit 
und Ehrlichkeit. Das letzte Jahr hat in der 
Pariſer Weltausſtellung ein internationales Friedens» 
werk gebracht, aber wer aus der gemeinſamen 
Schauſtellung der Arbeit aller Völker auf gleiche 
Gefinnungen ſchließen wollte, der täuſcht ſich 
leider. Nur wenige Wochen nach dem Schluß 
der Pariſer Weltausſtellung iſt im deutſchen 
Reichstage das Wort von den „heißen Fragen 
der Auswärtigen Politik“ gefallen, nicht die 
Morgenröthe eines dauernden Friedens⸗Zeitalters 
iſt es, welche das neue Jahrhundert begrüßt, 
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dagegen wehrte, war es doch zuletzt Frieda, die 


ſein Guse Denken einnahm. 
lich ſie nicht einer Roſe, einer zarten, ſtolzen 
Mar échal⸗Niel, die über Nacht ihre Knospe 
geſprengt hat und nun im Glanz der jungen 
Morgenſonne halberſchloſſen, unberührt, den Thau 
noch auf den Blättern, zur Bewunderung zwingt? 
Im gewiſſen Sinne ... ja .. Aber war es 
nicht eigentlich ein, wenn auch viel verübter 
Unfug, ein ſeelenvolles Mädchen an einer noch fo 
ſchönen, aber kalten, gefühlloſen Blume zu meſſen? 
Arthur ſann weiter und weiter . alle Skulp⸗ 
turen der Antike ließ er Revue paſſieren 
Juno Diana Venus 
Minerva ... nein .. das war es alles nicht. 
Endlich glaubte er ein Kunſtwerk gefunden zu 
haben, deſſen Reize ſich, ungefähr wenigſtens, 
mit den Reizen jener deckten, an die er denken 
mußte und denken immerzu. Er erinnerte ſich 
des Bildes „die Parzen“ von Paul Thumann. 
Die Mittrlfigur jenes herrlichen Gemäldes, die 
nur mit einem loſen Schleier bekleidete Parze 
Klotho, welche die Spindel im linken Arm tra⸗ 
end, den Lebensſaden der Menſchen anſpinnt, 
e glich in ihrer hoheitsvollen, ſchlanken Geſtalt, 
in dem unendlichen Liebreiz ihrer Jugend und 
Schönheit ganz jener, die ihn keine Ruhe und 
Raft finden ließ. Nur, daß Frieda's Haar noch 
um einen Ton goldiger war als das Klothos, 
und daß ſich in ihrem Antlig jener abwelſende 


ſondern der heiße Brand heftiger Leidenſchaften, 
geſchürt ohne Anſehung des Rechts und der Ehre. 

Thaten wider göttliches und menſchliches 
Recht haben im letzten Jahre die Menſchheit 
ſchaudernd in die Abgründe blicken laſſen, welche 
die moderne, rieſenhaft gewaltig fortſchreitende 
Entwickelung aufgeriſſen hat. An aufrichtiger 
Theilnahme, an herben Verurtheilungen hat es 
nicht gefehlt, aber mehr als einmal hat ſich auch 
gezeigt, daß heute nicht ſelten mit vieler 
Künftelei verſucht wird, die ſchlichten Linien des 
Rechtes zu verwirren. Daß es nicht heilſam 
war, hat ſich ſchon im Verlaufe des Jahres ge⸗ 
zeigt, mancherlei unerfreiliche Szenen ſind daraus 
gefolgt. Das alte gute Recht hat den Freibrief 
für verſchiedene Rechtsüberſcheitungen hergeben 
müſſen, und mit Erwartung harren die Völker, 
wie die Probe auf das Exempel ausfällt, ob die 
künftigen Ereigniſſe den Spruch des Eigennutzes 
und der Willkür beſtätigen werden. Deutſchland 
hat in der ſtrengen Rechtsbeachtung einen zu 
guten und zu großen Lehrmeiſter gehabt, als daß 
es ſtraucheln könnte. Daß es aber Rechts ver⸗ 
letzungen anderswo ſtillſchweigend auf ſich be⸗ 
ruhen laſſen muß, iſt eine Folge der verworrenen 
Zeitverhältniſſe, aber noch keine grundſätzliche 
Billigung. 

Die ehrliche Arbeit kann nicht durch kühne 
Genieleiſtungen, die auf ſchwankendem Grunde 
ruhen, erſetzt werden. Das Jahr 1900 hat fo 
recht bewieſen, daß Niemand dle Entwickelung 
der Friedensarbeit vorſchreiben und beherrſchen 
kann, daß nur ſtetig iſt, was auf Wahrheit be⸗ 
ruht. Im vorigen Jahr, zum Beginn von 1900 
noch iſt von dem unerreichten Auſſchwunge der 
Induſtrie das höchſte Triumphlied zu hören ge⸗ 
weſen, und über Nacht war es dann mit einem 
Male anders. Es mußte ſo kommen, es war 
kein Zufall, der Goldquell, der unbarmherzig aus 
der Erde herausgepreßt wurde, mußte einmal ab⸗ 
nehmen, und bei Allem war es nur ein Glück, 
daß die Ehrlichkeit in der Arbeit ſich doch einiger⸗ 
maßen gehalten hat. Wären allenthalben ſo 
zweifelhafte Grundſätze wieder zur Herrſchaft ge⸗ 
langt, wie vor nun bald einem Menſchenalter, 
aus dem Schaden wäre ein nie wieder gut zu 
machender Zuſammenbruch geworden. 

Hart iſt die Zeit, ſchwer muß von Manchem 
um die Exiſtenz gekämpft werden, immer dorniger 
wird vs Erringen eines lohnenden Arbeils⸗ 
Verdienſtes für den an der Befeſtigung ſeines 
Heerdes arbeitenden ſelbſtändigen Bürger. Die 


Arbeit hat manches neue Geſicht gewonnen, neue 


Einrichtungen und andere Herſtellungswege ſind 
aufgetaucht. Und es fehlt nirgends am feſten 
Willen, vorwärts zu ſtreben, wie es ſein muß; 
aber ungeſtillt iſt vielfach noch die Hoffnung 
auf einen ergiebigen Ertrag. Eine Zeit, die für 
jeden bürgerlichen Hausſtand mehr Ausgaben er⸗ 
fordert, iſt erſchlenen und wir wiſſen nicht, ob 
wir darin den Höhepunkt erreicht haben. Unter 


— 
Zug ausprägte, welchen die Parze nicht zu eigen 
i 

Als der müde Körper ſchließlich den regen 
Geiſt überwand, war es doch nur ein unruhiger 
Schlummer, in den Arthur verfiel. Ein ſelt⸗ 
ſamer Traum quälte ihn: Frieda Wegener als 
die Klot ho des Thumannſchen Gemäldes ſpann 
nicht, ſondern rollte auf ihre Spindel einen Faden, 
der verwachſen war mit feinem Herzen. Lang, 
ſehr lang war dieſer Faden, meilenlang, aber 
nicht nur, daß Arthur fühlte, wie die Parze ihn 
gewaltſam an ſich zog, er ſah auch, daß fie ſelbſt 
langlam, aber liebenden Blickes ihm entgegen⸗ 
ſchritt. Und er trug das Bewußtſein in ſich, 
daß er ſterben müſſe, wenn der Faden riſſe, und 
er Frieda nicht erreichte. Vorwärts firebte er 
und weiter vorwärts, den langen Weg, ohne zu 
ermüden. Da, wie er dem Ziele ſeiner Sehn⸗ 
ſucht fon ganz nahe war, wie er ſchon die 
Arme ausbreitete, die Geliebte an ſeiner Bruſt 
zu bergen, da trat zwiſchen ſie und ihn der er⸗ 
Iylagene Ralph Merten blutigen Hauptes und 
hob abwehrend die mageren Hände. 

Mit einem Angſtſchrei fahr Arthur aus dem 
Schlummer empor Ki 


N, 

Es war eine für einen Städter ſehr frühe 
Zeit, zu der ſich Arthur an dieſem Morgen vom 
Lager erhob. Seine Uhr wies erſt auf fünf. 
Trotzdem er aber ſomit nur zwei bis drei 


ſolchen Umſtänden iſt für den Nährſtand die 
Sicherheit der Arbeit nothwendiger denn je und 
ſie gewähren allein Achtung des Friedens und 
Achtung des Rechtes. Deutſchland hat Niemand 
zu fürchten, aber daß dieſe Achtung außerhalb 
ſeiner Grenzen mehr Platz greift, als es heute 
der Fall, das kann ein jeder Deutſche nur 
wüͤnſchen 
—ů 


Deutſches Reich. 


Berlin, 31. Dezember 1900. 


— Der Kaiſer hörte am Sonnabend im 
Neuen Palais bei Potsdam die Vorträge des 
Generalſtabschefs Grafen Schlieffen und des 
Generaladjutanten v. Hahnke. Am heutigen 
Sylveſtertage werden die Majeſtäten das heilige 
Abendmahl nehmen. 

— Die Beiſetzung des General⸗ 
feldmarſchalls Grafen Blumen ⸗ 
thal fand am Sonnabend Nachmittag in der 
Familiengruft zu Krampfer bei Perleberg ſtatt. 
Die Leiche war Freitag Abend aus Berlin in 
Perleberg eingetroffen, und bei Fackellicht, ſowie 
unter dem Geläute aller Glocken der Stadt be⸗ 
wegte ſich der Trauerzug nach Krampfer. Der 
Belſe zung ging eine Trauerfeier in der 
Dorfkirche voran, wobei Pfarrer Baldenius die 
Gedenkrede hielt und der Männergeſangverein des 
Ortes die Geſänge ausführte. Viele Kriegerver⸗ 
eine betheiligten ſich an der Feier, zu weleher 
auch die Muſik des 36. Infanterie⸗Regiments aus 
Magdeburg und von Halle eine Ehrenkompagnie, 
fowie eine Batterie für den Trauerſalut einge⸗ 
troffen waren. Unteroffiziere trugen den Sarg 
nach der Gruft. 

— Zum Befinden des Finanzminiſters 
v. Miquel meldet ein Berliner Lokalblatt, der 
Miniſter nehme, trotzdem ſein altes Leiden wieder 
hefliger aufgetreten ſei, die laufenden Amts⸗ 
geſchäfte im Amtszimmer ſeiner Privatwohnung 
wahr, empfange auch Beſuche und werde noch im 
Laufe dieſer Woche fein Bureau wieder auſſuchen 
können. l 

— Betreffs der Haltung Amerikas 
gegenüber der Geltendmachung von Erſatzanſprüchen 
Deutſcher aus den cubaniſchen Wirren wied der 
„Nat. Ztg.“ mitgetheilt, daß wegen dieſer Anſpruche 
diplomatiſche Verhandlungen ſeit längerer Zeit 
W aber noch nicht zum Abſchluß gelangt 


nd. g 
— Die Deutſche Reichs bank beſteht 
jetzt gerade 25 Johre. Sie iſt am 1. Januar 
1876 aus der 1765 gegründeten Preußiſchen 
Bank hervorgegangen. In Berlin wird man das 
Jubiläum in angemeſſener Weiſe feiern. 

— Die Frage der Erneuerung der 
Handelsverträge iſt der „Königsb. Allg. 
Ztg.“ zufolge vom Reichskanzler Grafen v. Bülow 
gelegentlich ſeiner Rundreiſe mit den leitenden 


Stunden unruhigen Schlummers gen oſſen hatte, 
fühlte er doch keine Müdigkeit mehr in ſeinen 

liedern. 
er fiel das launige Wort ein, mit dem 
der Oberſtleutnant ihn in der Nacht verlaſſen: 
„Was Sie beim erſten Schlaf in Staroczin 
träumen werden, das wird ſicher in Erfüllung 
gehen.“ Unſinn! als ob Träume 
eine Bedeutung — 1. . . Aber ſeltſan war 

er Traum immerhin — — — 
5 ee es nicht fein, daß die Geliebte bitter 
enttäuſcht ſein würde, wenn ſie erführe, daß er 
kein Volontär, kein künftiger Gutsbeſitzer, jonbern 
ein Kriminaliſt ſel? Aber ihr die Wahrheit ans 
zuvertrauen, das ging doch nicht an. Es war 
unmöglich aus den Gründen, die er ſchon om 
ver floſſenen Tage reiflich erwogen hatte. 

Er trat an eins der Fenſter, die nach hinten 
nach dem Gutshofe, heraus lagen. a 

Drüben aus dem Pferdeſtall trat, bereits & 
ſtiefelt und geſpornt, der Oberſtleutnant. in 
Stallknecht führte ihm den ſcharrenden Rappen 
zu. Der alte Herr ſchoang ſich wie ein Jüng⸗ 
ling hinauf und ſprengte im Galopp hinaus aufs 
Feld, wo die Geſpanne mit Beſtellungsarbeiten, 
die Leute mit Hacken, Jäten und Rübenver⸗ 
pflanzen beſchäftigt waren .. . Dort oben kam 
der Inſpektor Seinem Herrn entgegen geritten. 
5 Arthur eue. Ein wehmütiges Gefühl 
atte 


* 
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überhaupt 


ihn beſchlichen. Das, was er da 85 
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Miniſtern der betreffenden Länder auf das Ein⸗ 
gehendſte beſprochen worden. An den zuſtändigen 
Stellen wird jedoch fortdauernd abſolutes Still⸗ 

ſchweigen über die Richtung der Bülowſchen 
Handelspolitik beobachtet. Man darf in dieſem 
Stillſchweigen ſicherlich keine unnütze Geheimniß⸗ 
krämerei erblicken, ſondern wird vielmehr annehmen 
müſſen, daß Graf Bülow eine definitive Stellung 
zu der wichtigſten innerpolitiſchen Frage noch 
immer nicht eingenommen hat. 

— Ueber den Zeitpunkt der Einbringung 
des Zolltarifs an den Reichstag gehen 
die Meinungen fortgeſetzt auseinander. Während 
die „B. N. N.“ die Verſion, daß der Zolltarif 

dem Reichstage erſt in einer Herbſtſrſſion zugehen 
ſole, nach Informationen von „authentiſcher 
Stelle“ als unzutreffend bezeichnen und hervor⸗ 
heben, daß maßgebenden Ortes gegenwärtig jeden⸗ 
falls die Abficht beſtehe, den Tarif noch in der 
jetzigen Reichstagsſeſſion zu Ende zu bringen, 
daß es ſich aber noch nicht ſagen laſſe, ob dies 
techniſch ausführbar ſei, erfährt ein Berliner 
Lokalblatt: Die Meldung, daß der Reichstag 
diesmal frühzeitig geſchloſſen werden ſolle, um 
deſto eher im nächſten Herbſt zur Berathung des 
neuen Zolltarif⸗Entwurfs einberufen werden zu 
können, durfte ſich als zutreffend erweiſen. — 
Aus beiden vorſtehenden Angaben ließe ſich viel⸗ 
leicht der Satz conftruiren: die Reichsregierung 
möchte den Zolltarif wohl ſchon jetzt an den 
Reichstag bringen, beſorgt aber, daß die Vorar⸗ 
beiten nicht rechtzeitig ferlig werden; es wird 
alſo wohl ſo kommen, daß der Reichstag in einer 
Herbſtſeſſion mit dem Gegenſtande befaßt wird. 
— Das preußiſche Abgeordnetenhaus 
wird am 8. Januar in folgender Fraktionsſtärke 
zuſammentreten: Konſervative 138 (gegen 139 bei 
Beginn der vorigen Tagung), Freikonſervative 59 
(gegen 60), Nationalliberale 74 (gegen 73), 
Centrum 100 (gegen 100), Freiſinnige Volks⸗ 
partei 25 (gegen 25), Freifinnige Vereinigung 11 
(gegen 11), Polen 12 (gegen 13), bei keiner 
Fraktion 7 (gegen 7). Erledigt find 7 Mandate. 
Der neugewählte württembergiſche 
Landtag iſt zum 15. Januar einberufen. f 

— Die neue Arzeneitaxe, welche mit 
dem 1. Januar 1901 in Kraſt tritt, hat gegen⸗ 
über ihrer Vorgängerin manche Veränderungen 
aufzuweiſen. Dieſelben find einerfeits, wie dies 
alljährlich der Fall iſt, durch die Schwankungen 
der Einkaufsprelſe der Drogen und Chemikalien 
verurſacht, andererſeits hat die Branntweinſteuer⸗ 
Befreiungsordnung die Preiſe beeinflußt und 
ſchließlich iſt auch das neue Deutſche Arzeneibuch 
nicht ohne Einfluß geweſen. Die Branntwein⸗ 
ſteuer⸗Befreiungsordnung hat einige Erhöhungen 
der Preiſe verurſacht, weil einerſeits die Zahl der 
Mittel, welche mit ſleuerfreiem Alkohol hergeſtellt 
werden durfen, eingeſchränkt iſt, und andererſeits 
Ki zu Heilzwecken nur noch Aether Verwendung 

nden darf, der aus verſteuertem Branntwein her⸗ 
geſtellt iſt. 

— Die Gründung eines Kohlenſyn⸗ 
dikats in Oberſchleſien wird, wie es 
heißt, von der preußiſchen Regierung angeſtrebt. 
Der Staat würde mit ſeinen bedeutenden ober⸗ 
ſchleſiſchen Gruben am Syndikat theilnehmen, 
und dieſes würde an jeden Abnehmer Kohle 
liefern. Der Endzweck dieſer Umgeſtaltung des 
ober ſchleſiſchen Kohlengeſchäfts wäre die Aufhebung 
des Monopols weniger Großhändler. 

— Zum Koniger Morde theilt die 
„Deutſche Tagesztg.“ noch mit, daß der preußlſche 
Miniſter des Innern in eine gründliche Prüfung 
der Fragen eingetreten iſt, die bezüglich der Un⸗ 
partellichkeit der mit der Erforſchung des Ver⸗ 
brechens betrauten Criminalbeamten aufgeworfen 
worden find, d. h. ob dieſe die Verfolgung jeder 
Spur ablehnten, die die Annahme eines Ritual⸗ 
mordes zur Vorausſetzung hatte. 

— — 


Zum Bankenkrach. 


Die Verſammlung der Realobligatio naire der 
Deutſchen Grundſchuldbank in Berlin, 
die den bereits bekannten Bericht des Ausſchuſſes 
entgegennahm, war ſehr gut beſucht. Zum Vor⸗ 
figenden wurde Juſtizrath Kempner gewählt, als 
Vertreter der Regierung wohnten Regierungsrath 
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alles mit regem Intereſſe verfolgte, das 
war es ja, was er „den Nero feiner Sehnſucht“ 
genannt. Dieſes ländliche Schaffen und Treiben. 
. Ach, und er war fo beſcheiden geworden. 
Er wäre zufrieden geweſen mit einem kleinen 
Häuschen, draußen vor dem Thor einer Stadt, 
mit einem Stück Gartenland dabei .. Nur 
Nalur und Freiheit . und nicht mehr dieſer 
elende Beruf 

Mit großen Schritten durchmaß Arthur das 
Zimmer. Wie konnte er ſich von ſeiner Stellung, 
die ihn und ſeine Geſchwiſter nährte, emanzipieren? 
Er gedachte feiner ſchriftſtelleriſchen Neigungen 
und allmählich bildete ſich ein Plan in ſeinem 


Hirn 
Sechstauſend Mark beſaß er mit Bruder 
und Schweſter zuſammen noch aus der 
Htnterlaſſenſchaft des Vaters der Verkauf 
von ererbten üderflüſſigen Möbeln und Werth⸗ 
Rüden würde auch leichthin noch drei⸗ bis 
viertauſend Mark ergeben . . . fünftaufend 
Mark hatte er bereits ſelbſt geſpart das 
gab alles in allem ein Kaital von nahezu fünf⸗ 
zehntaufend Mark. Für zwei Drittel dieſer Summe 
konnte er ſich in der Nahe von D. ſicher ein 
kleines GrundRüd kaufen: ein einfaches Haus 
und einen Marten, der etwa einen Morgen groß 
war . Dorthin wollte er dann mit feiner 
Schweſter üÜberfiebeln und nach Aufgabe ſeiner 
amtlichen Stellung die für ſich ind die Ge- 


Hoppe und Bankinſpektor Hartmann den Ver⸗ 


handlungen bei. Auf die Frage, welche Ausfichten 
die zu erhebenden Regreßanſprüche hätten, erwiderte 
ein Mitglied der erwählten Vertretung, daß mit 
Rückſicht auf die vielfachen Manipulationen, Ver⸗ 
ſchleierungen und falſchen Bilancirungen die 
Direktion mit Erfolg regreßpflichtig gemacht 
werden könnte. Vom Aufſichtsrath ſeien die 
beiden Inſtituten angehörig geweſenen Mitglieder 
ſicher regreßpflichtig, was die andern Mitglieder 
anlange, ſo ſei noch zu ermitteln, wie weit ſie 
über die Geſchäftsführung informirt waren, doch 
würden auch gegen ſie zweifellos erfolgreiche Re⸗ 


greßanſprüche geltend gemacht en können. 
Ueber die Höhe der Regreßp noch keine 
Klarheit gewonnen, jedenfalls he feſt, daß 
die von einzelnen Mitgliedern als Bürg⸗ 
ſchaft zur Verfügung geſtellte nicht aus⸗ 
reichend ſeien, daß vielmehr ndere Ver: 


mögensobjekte, die verſteckt „herangezogen 
werden müßten. Unter Andern ſeien auch Ver⸗ 
wandte der Direktoren heranzuziehen, die nach⸗ 
weislich größere Summen erhielten. Der ver⸗ 
baftete Direktor Sanden hat feine Regreßpflicht 
bereits anerkannt und auch einen Theil des Ver⸗ 
mögens jeiner Frau, trotzdem er mit ihr in ge⸗ 
trennten Gütern lebt, zur Verfügung geſtellt. (!) 
Auch der Subdirektor Puchmüller hat ſeine Re⸗ 
grespflicht anerkannt, Direktor Schmidt fie dagegen 
beſtritten. Die Herren haben zweifellos alle ge⸗ 
hörige Summen bei Seite geſchafft, da ſie aber 
den Manifeſtationseid werden leiſten müſſen, jo iſt 
doch zu hoffen, daß ſie ihren geſammten aus den 
Banken in unſauberer Weiſe eingeheimſten Gewinn 
zur Befriedigung der von ihnen Betrogenen 
werden herausgeben müſſen. Schließlich wurde 
eine Reihe von Anträgen angenommen, die ſich 
auf die Fortführung der Geſchäftsleitung bezogen. 
— Gegen den Kommerzienrath Eduard Schmidt, 
Inhaber der verkrachten Bankfirma Anhalt und 
Wagner, iſt ein Haftbefehl erlaſſen worden. 
Schmidt war bisher Generalkonſul von Schweden 
und Norwegen, hatte aber dieſes Amt in Voraus⸗ 
ſicht des Kommenden freiwillig niedergelegt. — Ein 
Concurs beider Inſtitute, ſowohl der 
Deutſchen Grundſchuldbank wie der Preußlſchen 
Hypothekenaltienbank, wird hoffentlich vermieden 
und den Befigern der Papiere beider Gründungen 
menigſtens ein Theil ihrer Einlagen gerettet 


werden können. 
Berlin, 29. Dezember. In der heutigen 


Verſammlung der Aktionäre der Grund ſchuld⸗ 


bank theilte der Vorſitzende mit, daß nunmehr 
auch Generalkonſul Eduard Schmidt, der Vor⸗ 
ſitzende des Aufſichtsraths der Preußiſchen Hypo 
thefen⸗Aktien⸗Bank, verhaftet iſt. — In der Nach⸗ 
mittag ſtattgehabten Verſammlung der 
Aktionäre der Grundſchuldbank waren 
5 224 000 Mark Aktien vertreten. Da Zweifel 
beſtanden, ob die Verſammlung ohne eine Drei⸗ 
viertelmajorität berechtigt ſet, die Liquidation zu 
beſchließen, nahm die Verſammlung einen Antrag 
an, daß, abgeſehen von den Beſchlüſſen einer 
ſofort einzuberufenden neuen Verſammlung, in die 
Liquidation einzutreten ſei und die Be⸗ 
ſchlüſſe der Realsbligatienäre zu acceptiren find. 
Zum Liquidator wurde Herr Kohnitz gewählt, zu 
Mitgliedern des Aufſichtsrath Dr. Max Witten⸗ 
berg, Bankier Guſtav Mielitz, Bankier Hugo 
Cohn, Bankier Jakob Wreſchner und Spielhagen. 


Die Ehina-Wirren- 


Ein Theil unſerer Chinakrieger ſoll kriegs⸗ 
müde ſein. Die „Köln. Volksztg.“ veröffentlicht 
von einem Feldzugstheilnehmer aus China eine 
Zuſchrift, nach der fi die Soldaten vom Offizier 
bis zum letzten Mann nach Rückkehr ſehnen. 
Als Urſache der Kriegsmüdigkeit wird der Um⸗ 
ſtand bezeichnet, daß unter den Chineſen bisher 
nur unſchuldiges Proletariat getödtet worden ſei, 
während die Schuldigen faſt ſämmtlich geflohen 
ſeien und im Innern wie in den Gebirgen des 
Landes den Abzug der Fremden abwarten. Die 
Miſſlonare befürchten, daß ihre Lage, wenn nicht 
noch ganz anders als bisher vorgegangen werde, 
nach dem Abzuge der Truppen noch viel ſchlimmer 
als vordem ſein würde. — Etwas Wahres könnte 
an dieſem Berichte immerhin ſein. 


r—— rn u a ae al 
ſchwiſter nöthigen Mittel zum Lebensunterhalt 
durch Schriftitellerei beſchaffen. .. Seine Pens 
ſion und die reſibleibenden fünftauſend Mark 
würden hinweghelfen müſſen über die erſte ertrag⸗ 
loſe Zeit. 

Immer mehr vertiefte ſich Arthur in dieſe 
Idee. Zunächſt wollte er ein Werk ſchreiben, in 
dem er ſeine Erlebniſſe während der letzten drei 
Jahre ſchildern konnte. Es gab ja da genug des 
Intereſſanten zu erzählen. Dieſem Werke ſollte 
ein wiſſenſchaftliches Buch folgen: „Die Unzu⸗ 
länglichkeit des heutigen Strafverfahrens,“ das 
infolge ſeines Stoffes und ſeiner Tendenz gewiß 
Aufſehen erregen müßte. Später konnte er ſich 
vielleicht einmal im RNomanfache verſuchen. 
Mochte es auch eine Weile dauern, bis er ſich 
emporarbeitete, an dem endlichen Erfolge ſeines 
Vorhabens zweifelte er nicht in der warmen, 
hoff nungsfreudigen Stimmung, in der er ſich 
unter dem Einfluß ſeiner großen, leidenſchaftlichen 
Liebe befand. Waren doch auch ſchon kleinere 
Novellen und fachwiſſenſchaftliche Artikel, zu denen 
er feine knapp bemeſſenen Mußeſtunden benutzt 
hatte, in angeſehenen Tagesblättern und Zeit⸗ 
ſchriften erſchienen. 

Er entnahm feinem Koffer das Manuſfript 
einer Studie aus dem Verbrecherleben, die er erſt 
vor wenigen Tagen verfaßt hatte, ſah die Arbeit 
noch einmal durch, feilte hier, beſſerte da und 
fandte fie dann an eine erfie Berliner Verlags⸗ 


Der infolge der kriegeriſchen Wirren auf 
der mandſchuriſchen und oſtchineſiſchen Eiſen⸗ 
bahn angerichtete Schaden iſt von Sachver⸗ 
ſtändigen der ruſſiſchen Regierung auf 4 Millionen 
Rubel geſchätzt worden. Natürlich wird Rußland 
den Erſatz hierfür von China verlangen und ohne 
Weiteres erhalten. 

Schließlich iſt noch zweier Gerüchte Erwähnung 
zu thun, welche beſagen, daß ſowohl Italien 
wie die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika Schritte gethan haben, um gleich den 
übrigen Mächten Pachtungen in China vor⸗ 
zunehmen. Italien wird danach in allernächſter 
Zeit die Bai von Nimrud, unweit Sanmun 
occupiren und Amerika die Abtretung einer 
Kohlenſtation an der Küſte von Shantung durch⸗ 
zuſetzen ſuchen. An Berliner unterrichteten Stellen 
ift von einer derartigen Abſicht Amerikas jedoch 
nichts bekannt, der italieniſche Miniſter des 
Aeußeren hielt im Senat eine Rede über die 
Chinapolitik Italiens, die der Deutſchlands völlig 
conform ſei, erwähnte jedoch nichts von der an⸗ 
geblich unmittelbar bevorſtehenden Pachtung eines 
chineſiſchen Hafens durch Italien, jo daß auch 
dieſes Gerücht wenig wahrſcheinlich iſt. et 

Berlin, 29. Dezember. Feldmarſchall 
Graf Walderſee meldet vom 28. Dezember 
aus Peking: Am 24. hat Kompagnie Knörzer 
Regiments 3 im Gebirge nordweſtlich Mantcheng 
(22 km Paotingfu) etwa 500 Mann chineſiſcher 
Truppen zerſprengt und anrüdende Verſtärkungen 
geworfen. Ein Detachement unter Oberstleutnant 
Pavel (Kommandeur des 2. Infanterie⸗Regiments) 
iſt von Peking nach Tſchomgpinglſchou und Nankou 
(37 und 43 km nordweſtlich Peking) entſandt. 

Eine Depeſche des „New⸗ York Herald“ aus 
Peking beſagt: Der kaiſerliche Hof fragt in 
einer Note bezüglich der gemeinſamen Note der 
Geſandten an, ob die Takuforts geſchleift 
werden ſollen, ob die genannten Prinzen enthauptet 
werden ſollen und welchen Platz die Mächte zu 
beſetzen beabfichtigen. 


England und Trausvaal. 


Lord Kitchener hat das Telegraphiren 
ſatt bekommen, ſeitdem er nur noch von Mißer⸗ 
folgen der engliſchen Waffen zu berichten hat, er 
ſchweigt. Aber dum tacent, clamant, während 
ſie ſchweigen, ſprechen ſie gar vernehmlich. Sie 
haben immer geſchwiegen, die Engländer nämlich, 
wenn es ihnen ſchlecht erging. Und gut geht es 
ihnen jetzt nicht. Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus 
Rom gemeldet wird, ſind die Londoner amtlichen 
Angaben über die Bedeutungsloſigkeit des Buren⸗ 
einfalls ins Kapland doch mehr als optimiftifch. 
Der mit Depeſchen Schalk Burghers für Präſident 
Krüger abgeſandte Kommandant Botha, ein 
Bruder des Generals, äußerte ſich in Rom ſehr 
zuverſichtlich über die Zukunft der Buren, die 
den Krieg noch Jahre lang aushalten könnten. 
Die Engländer würden den nördlichen Theil 
Transvaals niemals einnehmen und den nationalen 
Geiſt der Buren niemals bezwingen. Die Er⸗ 
hebung der Afrikander ſei von langer Hand vor⸗ 
bereitet und werde immer mehr um dich greifen. 
Ein hoher transvaaliſcher Staatsbeamter erklärte, 
der Oranfefreiſtaat⸗Präſident Stelin habe uner⸗ 
müdlich und mit Erfolg an der Wirkung des 
nationalen Bewußtſeins der Kapholländer gear⸗ 
beitet. Abgeſandte kamen und gingen und der 
Schluß war die Bereiterklärung, die Waffen zu 
erheben gegen den gemeinſamen Erbfeind. Als 
ſie ſahen, wie es die Engländer trieben und was 
dieſe bezweckten, packte die Afrikander eine wahn⸗ 
finnige Wuth. Die Zahl der Buren in der 
Kapkolonie ſchwoll innerhalb dreier Tage von 
600—800 auf 6000 Mann an. Mit Hilfe 
der Afrikander flogen die Eiſenbahnbrücken im 
Kaplande in die Luft, ſo daß Kitcheners Armee 
einer Hungersnoth entgegenſieht. Es iſt kein 
Zweifel, in kurzer Zeit wird die Burenarmee fo 
groß ſein, wie nie zuvor, und der Krieg tritt 
dann in eine ganz neue Phaſe ein. Auf der 
Fahne wird aber nicht mehr ſtehen: Freiheit und 
Unabhängigkeit dem Transvaal⸗ und dem Oranje⸗ 
freiftaat, ſondern Freiheit den Afrikandern ganz 
Südafrikas! — An Bord des franzöſiſchen 
Dampfers „Afghaniſtan“, der am Kap Petoro 
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uchhandlung, gleichzeitig anfragend, ob die 
Firma ſich von den beiden großen Werken, mit 
denen er ſich trug, irgendwelchen Erfolg vers 
ſpräche. 

Denn einigermaßen ſicher wollte er doch 
gehen, nicht aufs Geratewohl ins Blaue hinein 
tappen. 

Und wenn es gelang, wenn er als Schrift⸗ 
ſteller vorwärts kam, dann konnte er in Jahres» 
friſt vielleicht ſchon vor Frieda hintreten und um 
hre Hand bitten. 

Daß Frieda eines reichen Mannes einzige 
Tocher war, daran hatte Arthur in der edlen 
Aufrichtigkeit ſeiner Leidenſchaft noch gar nicht 

edacht. 
N Er wollte die Geliebte nicht gewinnen, er 
wollte fie ſich erobern 

Nachdem er noch einige amtliche Schreibereien 
erledigt hatte, eilte er heiter und froh geſtimmt 
die Treppe hinab. 

Nach Beendigung des Frühſtücks begleitete er 
den Hausherrn auf den Hof, beſichtigte die 
Ställe, die Kutſchpferde, den Garten und nach⸗ 
her an der Seite Wandas auch den ſchönen 
Schloßpark. Dann erhielt er von Konicki 
eine huͤdſche Fuchsſtute als Reitpferd zugewieſen, 
die er auch ſogleich beſtieg, um mit der jungen 
Schloßherrin einen Ritt in den Wald zu unter⸗ 


rg (Fortfegung folgt, 


aufgelaufen war, entdeckte man angeblich be⸗ 
deutende Waffenmengen, auch Geſchütze, die für 
die Buren beſtimmt waren. — Die portu⸗ 
gieſiſche Regierung wird in der nächſten 
Parlamentsſeſſion einen den Verkauf von Lourengo 
Marques betreffenden Geſetzentwurf vorlegen. 
Natürlich ſoll den Hafen England erhalten, als 
— 5 unterthänigſten Diener ſich Portugal ge⸗ 


Bloemfontein, 28. Dezember. Britiſche 
Truppen haben Ficksburg wiederbeſetzt, welches 
ſeit einiger Zeit in den Händen des Feindes war. 

Standerton, 27. Dezemder. Es kam 
geſtern zwölf Meilen öſtlich von Standerton zu 
einem Gefecht zwiſchen 200 Buren und 150 
Briten, welche Nahrungsmittel aus einer Farm 
fortſchaffen wollten. Auf Seite der Briten wurden 
zwei Mang verwundet, doch gelang es ihren die 
Nahrungsmittel fortzuſchaffen. a 

London, 30. Dezember. General Sir 
H. Colvile äußerte ſich gegenüber einem Ver⸗ 
treter des „Reuterſchen Bureaus“ über die mit 
ſeiner Abberufung zuſammenhängenden Vorgänge. 
Er ſagte, an der Uebergabe von Lindley 
ſei nicht er ſchuld, ſondern die Unzureichendheit 
der ihm vom Geneneralſtab zugegangenen In⸗ 
formationen ſowie das Verhalten des Komman⸗ 
danten Spragge der 500 Mann Momanty, die 
bei Lindley kapitulirt haben. Er, Colvile, habe 
von Lord Roberts beſtimmten Befehl gehabt, 
Heilbron zur feſtgeſetzten Zeit zu erreichen, und 
er könne nicht zugeben, daß die Sicherheit der 
500 Mann Peomanry, obgleich mehrere Millionäre 
darunter waren, wichtiger geweſen ſei, als die 
Sicherheit der von ihm befehligten 4000 Mann 
ſchottiſcher Truppen oder als der Erfolg einer 
bedeutenden allgemeinen Bewegung. Der General 
bemerkte, er gebe ſich nicht zum Sündenbock des 
Generalſtabes her, dem er auch noch in anderen 
Punkten ſcharfe Vorwürfe macht. 

— —_ 


Ausland. 

Dänemark. In Dänemark ſtehen neue 
große Kämpfe zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern bevor. Eine Meldung aus Kopen⸗ 
hagen beſagt, daß die Arbeitgeber der Eiſenbranche 
beſchloſſen, nach Neujahr im ganzen Lande eine 
allgemeine Sperre zu erklären wegen der undurch⸗ 
führ baren Forderungen der Arbeiter. 

Frankreich. Paris, 26. Dezember. Das 
Journal „La Croix“ veröffentlicht einen vom 
Papſt an den Erzbiſchof von Paris gerichteten 
Brief, in welchem die Verdienſte gerühmt werben, 
welche ſich die religiöfen Kongregationen um die 
Kirche und insbeſondere um den Einfluß Frankreichs 
im Orient erworben haben. Es wäre eine 
unbegreifliche Undankbarkeit und gleichzeitig ein 
Verzicht auf dieſen politiſchen Vortheil, wenn 
man den Kongregationen im Innern die Freiheit 
und den Frieden rauben würde. Es wäre 
dies aber auch ein Angriff auf die durch feierliche 
Verträge gewährleiſtete Freiheit der Kirche. 
Wenn die franzöſiſche Regierung der Anſicht 
ſei, daß dieſe Verträge thatſächlich gewiſſe 
Unzuträglichkeiten haben, dann ſei der Heilige 
Stuhl bereit, dieſe Punkte zu prüfen und geeignete 
Abhuͤlfe zu treffen. Der Papſt erklärt weiter, 
er habe keine Anſtrengungen geſcheut, um in 
Frankreich in religiöfer und politiſcher Beziehung 
das Werk der Beruhigung durchzuführen; es 
würde ihm äußerſt ſchmerzlich ſein, falls er am 
Abend feines Lebens ſehen ſollte, daß der 
Kampf der Parteien noch leidenſchaftlicher entbrannt 
ſei. Et mülſſe jede Verantwortung dafür 
ablehnen. Der Papſt ſchließt mit der Mahnung 
an die franzöſiſchen Biſchöfe, darauf hinzuarbeiten, 
daß das Recht und die Intereſſen der Kirche 
gewahrt bleiben. 


Aus der Provinz. 


„Strasburg, 30. Dezember. Der letzte 
Kreistag wurde mit der Mittheilung eröffnet. 
daß Herr Regierungsaſſeſſor Raapke zum 
Landreth unſeres Kreiſes ernannt iſt. 

* Graudenz, 29. Dezember. Zum 200⸗ 
jährigen Beſtehen des Königreiches Preußen 
werden auch in Graudenz Feſifeiern ſtattfinden. 
Auf Einladung des Erſten Bürgermeiſters Kühnaft 
trat heute im RNathhauſe ein Komité zu⸗ 
ſammen, um über eine würdige Feier des 
18. Januar zu berathen. Am Vormittag des 
Krönungstages werden Schulfeiern ftattfinden, 
dann wahrſcheinlch Gottesdienſt, Mittags dürfte 
Parade zu erwarten fein; findet letztere nicht flatt, 
fo werden Militärkapellen auf öffentlichen Plätzen 
ſpielen. Es wurde beſchloſſen, Abende 8 Uhr 
einen großen Kommers im Schützenhaus⸗Saale zu 
veranftalten ; die Feſtrede hat Pfarrer Ebel über⸗ 
nommen. 50 Strafgefangene ſind 
heute aus der Strafanſtalt Verden in Hannover 
in Graudenz eingetroffen und werden in der 
Strafanſtalt untergebracht, da die Verdener An⸗ 
ſtalt überfällt iſt. — Der 75ährige Rentier 
Lindenau bierſelbſt hat ſich er gt. 
Man fand ihn Morgens in knieender Stellung am 
Thürdrücker hängend. Langwierige Krankheit 
ſcheint ibn in den Tod getrieben zu haben. 

* Marienwerder, 30. Dezember. Das 
200jährige Beſtehen des Königreichs Preußen 
wird auch in unſerer Stadt feſtlich begangen 
werden. In Ausſicht genommen iſt, entſprechend 
früheren patriotiſchen Veranſtaltungen, ein großer 
Kommers, der am 18. Januar in den Räumen 
des Neuen Schügenhaufes ftatifinden ſoll. 


„Danzig, 30. Dezember. Der Erzbiſchof 
von Culm hat den Dekan Franz Scharmer 


hierſelbſt zum Generalpräſes Ar katholiſcher 
Arbeiterverei 


ne der Provinz Weſtpreußen ernannt 
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Gumbinnen, 29. Dezember. Als Ergebniß 
einer Treibjagd rund 150 Haſen hatte in 
voriger Woche Kaufmann W. Lendzian hier von 
einem Rittergutsbeſitzer urſerer Umgegend gekauft. 
Nach der Abnahme ſtellte ſich heraus, daß die 
Hafen jedenfalls in Folge nicht richtiger Behand⸗ 
lung „verbrüht“, alſo zum Verkauf untaug⸗ 
lich waren. Herr Lendzian ließ deshalb, wie die 
„Pr. L. Zig.“ meldet, die ganze Lieferung ver⸗ 
brennen. Wen der Schaden trifft, iſt noch nicht 
entſchieden. 

* Tolkemit, 30. Dezember. Der frühere 
Kreisſchreiber Adolf Wippich in Heilsberg ift 
vom Negierungspräſidenten als Bürgermeiſter von 
Tolkemit auf eine zwölfjährige Amtsdauer be⸗ 

worden. 

* Birnbaum, 29. Dezember. Zu dem 
Selbſtmord des Amtsrichters Thiele, 
des auffichtsführenden Richters am hieſigen Amts⸗ 
gericht, ſei noch mitgetheilt, daß Th. verlobt war 
und in den nächſten Monaten Hochzeit feiern 
wollte. Die Beweggründe zu der ſchrecklichen 
That Find immer noch in Dunkel gehüllt. Th. 
hatte ſich eine Schußwunde dicht unterhalb des 
Herzens beigebracht; als man ihn am erſten 


Weihnachts feiertag gegen Mittag in feiner Woh⸗ 


nung fand, lebte er noch. Die ſofort hinzuge ⸗ 
zogenen Aerzte ſtellten indeſſen feſt, daß die 
Verwundung eine tödtliche ſel. Trotz aller ange⸗ 
wandten Mühe iſt Th. auch in den ſpäteren 
Nachmittagſtunden verſtorben. 

Inowrazlaw, 30. Dezember. Zum 
Konkurs Petzold wird noch geſchrieben: Die Er⸗ 
zffnung des Konkurſes über die Filiale der 
Maſchinenfabri und Eiſengießerel Petzold u. Comp. 
in für die Stadt von großem Nachtheil, denn 
der Kämmerei geht ein großer Steuerzahler ver⸗ 
toren. Viele Geſchäfte und Handwerker haben 
ihren Unterhalt zum größten Theile aus der 
Fabrik gezogen. Am ſchlimmſten find die über 
400 Arbeiter dran, denn ſie ſind zu einer Zeit 
brodles geworden, we fie keinen Erſatz finden 
können. 

„ Poſen, 29. Dezember. Der frühere 
Direktor des Poſener Stadttheaters, 
Herr Felix Daus, hier unter dem Namen Willy 
Felix bekannt, iſt am 24. d. M. in Berlin 
geſtorben. Er war ſeit längerer Zeit leidend und 
dieſes Leiden nöthigte ihn, die Direktion des 
Stadttheaters, die er drei Saiſons hindurch ge⸗ 


führt, Ende der vorigen Saiſon niederzu⸗ 
legen. Der nun Verſtorbene ſtand im 46. 
Lebensjahre. 


Der bisher erſchienene 
Theil dieſes höchſt ſpannend 
geſchriebenen, in unſerer hei⸗ 
mathlichen Provinz 


Weſtpreußen 


ſpielenden Kriminalromans 
BEE einige zwanzig 
Fortſetzungen, die allein ſchon 
faft den Inhalt eines ſtattlichen 
Romanbandes ausmachen wür⸗ 
den wird neu hinzu⸗ 
tretenden Abonnenten völlig 
koſtenlos nachgeliefert. 


Chorner Uachrichten. 
Thorn, den 31. Dezember. 


IS Neufahrl] Nun gilt es, Abſchied vom 
alten Jahre zu nehmen. Das Empfangsprogramm 
x 1900 war ein ſehr glänzendes, es iſt auch 
meiſt durchgeführt, aber wer heute daran zurück 
denkt, der kommt nicht ſelten zu dem mürriſchen 
Urtheil: So viele Umſtände wären nicht noth⸗ 
wendig geweſen. Es iſt richtig, ſelten ſind auf⸗ 
regende Ereigniſſe ſo in ein einziges Jahr zu⸗ 
ſammengedrängt geweſen, wie 1900; feiten ift auf 
dem Gebiete der Arbeit und des wurthſchaftlichen 
Lebens aber auch die Sicherheit und der Wage⸗ 
muth ſo allzugroß geweſen! Und darum kann von 
manchem Unerfreulichen die Schuld nicht dem 
Jahre und der Zeit zugemeſſen werden, Viele 
daben auf ihr eigenes Schuldconto recht erhebliche 
ahmeſelz einzutragen. Aber auch auf der Ein⸗ 
Johr 1900 mn Erfledtiches gebucht werben: Das 
J bat gebracht, was jeder ſehr gut ger 
Be: fahrung. Alſo 1 
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ohne irügeriſche Phantaſien! Nicht auf den 
Bäumen wächſt der Erfolg, in uns wird er 
geboren. Ein helles Gläſerklingen, ohne ſchrillen 
Ton und Mißklang: „Ein neues Jahr des Segens 
und des Friedens!“ 

*—4“ [Perſonalien] Der Obberförſter 
Schlichter in Wilhelmsburg, Regierungsbezirk 
Marienwerder, iſt zum Regierungs⸗ und Forſtrath 
ernannt und der Regierung in Trier überwieſen 
worden. 

Der Rechtsanwalt Dunſt in Strasburg 
Weſtpr. iſt zum Notar für den Oberlandesge⸗ 
richtsbezirk Marienwerder mit Anweiſung ſeines 
Wohnfitzes in Strasburg ernannt worden. 

Der Rechtsanwalt Julius Cohn iſt in der 
Liſte der bei dem Landgericht in Thorn zuge⸗ 
laſſenen Rechtsanwälte gelöſcht worden. 

Der Regterungs⸗Kanzliſt Taron in Marien⸗ 
werder iſt zum Regierungs ⸗ Kanzlei ⸗Inſpektor 
ernannt. 

[Der Landwehrverein! veranſtaltete 
am Sonnabend Abend im großen Saale des 
Schützenhauſes unter ſehr zahlreicher Betheiligung 
ſeiner Mitglieder und Gäſte eine Weihnachtsfeier. 
Dieſelbe wurde durch eine feierliche Beſcheerung 
eingeleitet. Alsdann folgte ein Wurſteſſen, wobei 
den vorzüglichen Erzeugniſſen der Schützenhaus⸗ 
küche mit ſichtlichem Behagen zugeſprochen wurde. 
Gewürzt wurde das Mahl durch eine außer⸗ 
ordentlich ulkige „Wurſtzeitung“ ſowie eine Reihe 
wohlgelungener Vorträge ete. Den Beſchluß des 
Feſtes bildete der übliche Tanz, der die Theil⸗ 
nehmer bis zu früher Morgenſtunde in frohſter 
Laune beiſammenhielt. — Am Donnerſtag, den 
3. Januar, hält der Landwehrverein im kleinen 
Schützenhausſaal eine Hauptoerſammlung ab, in 
der u. A. auch ein Vortrag über „Selbſter lebtes 
auf Sr. Majeſtät Schiff „Olga“ im Hafen von 
Apia auf Samoa im Jahre 1889“ gehalten 
werden ſoll. 

*—, [Die Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützen⸗Brüderſchaftl begeht am 5. 
Januar 1901 im Schützenhauſe ein Winter⸗ 
vergnügen, beſtehend in Concert und nachfolgendem 
Tanz. 
§ [Für das Coſtüm⸗Feſi] des Rad⸗ 
fahrer⸗Vereins „Vorwärts“, welches bekannt⸗ 
lich am 26. Januar in den Sälen des Artus⸗ 
hofes gefeiert wird, iſt folgendes Programm auf⸗ 
geſtellt: Empfang der Gäſte, Volksbeluſtigungen, 
Einzug des Kaiſers Kwangſũ von China mit 
Gefolge, Boxer⸗Radreigen, Chineſinnen⸗Radreigen, 
Shinefiicher Nationaltanz (Tänzer und Tänzerinnen), 
Blicke in das Reich der Mitte (Optiſche Demon⸗ 
ſtration), Demaskirung und zum Schluß Tanz. 
Die Tänze werden arch Aufſtecken bunter Fächer 
am Orcheſter geken eichnet. In den Feſträumen 
befindet ſich u. A. „Der grobe Tuan“, Theehaus 
mit chineſiſchen Sehenswürdigkeiten. Auch find 
daſelbſt Anſichts⸗Poſtkarten von dem Feſt zu haben. 

* [Der Neuſtädtiſche Kirchenchor] 
unter Leitung des Herrn Kantor Pleger ver⸗ 
anſtaltete am geſtrigen Abend im großen Schützen⸗ 
hausſaale fein diesjähriges Wintervergnügen. 
Nach einer kurzen Begrüßungsanſprache Seitens 
des Herrn Dirigenten intonierte der Chor den für 
denſelben eigens geſchaffenen Sängergruß (Dichtung 
von Herrn Pleger, Kompoſition von Herrn Stein⸗ 
wender) und brachte dann ein größeres Chorwerk 
„Chriſtroſen“ von Pache, beſtehend aus gemiſchtem 
Chor, Soli, Orcheſterbegleitung nebſt verbindender 
Deklamation zum Vortrag. Dieſe Märchendich⸗ 
tung ſchildert in ergrelfender Weiſe und anmuthig 
poetiſcher Sprache die Wunderkraft der durch den 
Segen des Heilands aus den Dornen erblühten 
purpurnen Chriſtröslein, die ein liebendes, um die 
todtkranke Mutter in banger Angſt ſchwebendes 
Mägdlein ausgeht zu ſuchen, um damit der ge⸗ 
liebten Kranken Geneſung zu bringen. In unge⸗ 
ahnter Weiſe wird das gläubige Vertrauen und 
der Muth des Mädchens, mit dem ſie in die 
Nacht hinauswandert um die Chriſtroſen zu ſuchen, 
belohnt; nicht nur, daß ſie dieſelben findet und 
der Mutter Heilung bringt, ſondern auch, daß 
die Unſchuld und Herzensreinheit, die aus ihren 
Augen ſtrahlten, ſowie der Anblick der wunder⸗ 
thätigen Chriſtroſen in ihrer Hand, ihr das Herz 
des Junkers vom Schloß gewinnen, der ihr Bild 
ſchon vorher im Traume erſchaut und der ſie 
nun zu ſeiner Gemahlin erhebt. — Was nun die 
Vertonung der Dichtung anbetrifft, ſo iſt dieſelbe 
ſchlicht, einfach und anſpruchslos, wie es die 
Dichtung ja auch nicht anders verlangt, und es 
wäre erfreulich geweſen, wenn der Komponiſt 
durch das ganze Werk dieſen volksthümlichen Ton 
in ſeiner ganzen Eigenart, Wärme und Reinheit 
hätte beibehalten. Vielfach weicht er jedoch davon 
ab, und die Tonfärbung wird flach und zuweilen 
zu ſüßlich. So z. B. iſt das Solo des Mägde⸗ 
leins und das des Junkers wenig gut bedacht. 
Wahrhaft tief empfunden und rein in der melo⸗ 
diſchen Form iſt dagegen die Partie der Mutter. 
Die Duette zwiſchen Sopran und Tenor hätten in 
der Form auch etwas edler ſein können. Sehr 
ſchön bringt der Komponiſt in der inſtrumentalen 
Einleitung die märchenhafte Stimmung zum Aus⸗ 
druck, worauf dann gleich der ſchön gearbeitete 
erſte Chor hervorzuheben iſt. 
voll ſind ſodann die beiden Frauenchöre (Chöre 
der Engel). — Ueber die Ausführung des Werkes 
Seitens der Sänger läßt ſich recht viel Aner⸗ 
kennendes ſagen. Dirigent und Chor haben keine 
Mühe und keinen Fleiß geſcheut, um in ver⸗ 
hältnißmäßig kurzer Zeit ihren Hörern einen hüb⸗ 
ſchen Genuß zu verſchaffen. Ganz beſondere 
Freude bereitete uns die junge Dame, in deren 
Händen die Deklamation lag. Sie ſprach mit 
ſchönem, wohlklingendem Organ klar, deutlich und 
mit ergreifendem Ausdruck. — Darauf folgten 
noch einige lebende Bilder, geſchickt arrangirt, von 


Sehr ſtimmungs⸗ 


denen „Der Weihnachtsabend“ und das reizende 
„Blindekuhſpiel“ am meiſten gefielen. Ein humor⸗ 
volles, ganz ausgezeichnet geſpieltes Theaterſtück⸗ 
chen „Herr und Frau Schweggermann“ bildete den 
Beſchluß des ſo ſchön verlaufenen erſten Theils 
des Abends. Den zweiten Theil nahm der übliche 
gemüthliche Tanz in Anſpruch. Wünſchen wir 
nun dem Neuſtädtiſchen Kirchenchor und feinem 
Dirigenten Herrn Pleger für ſein ernſtes und 
ſchönes Beſtreben ein fröhliches Gedeihen. 

7 [Dem Jahresderichtſ über die Thä⸗ 
tigkeit der katholiſchen Schweſtern von 
der Heil. Eliſabeth zu Thorn für das Jahr 1900, 
der uns heute zugeſtellt wurde, entnehmen wir 
das Folgende: Im abgelaufenen Jahre 1900 
wurden gepflegt 295 Kranke, darunter waren: 
Katholiken 226, Evangeliſche 40, Israeliten 29. 
Von dieſen ſind geneſen 220, geſtorben 50, er⸗ 
leichtert 10, ins Krankenhaus gebracht 7, in 
Pflege geblieben 8. — Die Zahl der Pflegetage 
betrug 2010, die der Nachtpflegen 1146. Auch 
wurden ganz armen Kranken nach Bedarf und 
den vorhandenen Mitteln Mittags⸗ und Abend⸗ 
mahlzeiten, Wein zur Stärkung der Reconvales⸗ 
zenten, ſowie Wäſche und Kleidungsſtücke verab⸗ 
reicht. Der Bericht ſchließt: Indem wir unſeren 
Wohlthätern und Gönnern ein: „Gott vergelts“ 
in innigſter Dankbarkeit zurufen, bitten wir, uns 


ihre freundliche Unterſtützung auch ferner ange⸗ 
deihen zu laſſen. 
„ [Die neue Nowak 'ſche Con⸗ 


* 
ditorei] in der Breiteſtraße wird am heutigen 
Sylveſterabend eröffnet werden. Das Lokal 
macht ſowohl im Parterre als auch in den ver⸗ 
ſchiedenen, eine Treppe hoch belegenen Räumen 
einen hocheleganten und zugleich behaglichen Ein⸗ 
druck, und wird es demſelben an Zuſpruch gewiß 
nicht fehlen. 

0 [Die hieſige Baptiſten⸗Gemeinde, 
welche im vorigen Jahre eine eigene Kirche erbaute, 
hat nunmehr auch einen beſonderen Prediger 
angeſtellt. Es iſt dies Herr Bur bulla, 
bisher Prediger in Gerdauen. 

— [Mandkalender.] Wie ſtets beim 
Jahreswechſel, ſo legen wir auch der heutigen 
Nummer einen Wandkalender für das neue Jahr 
1901 bei und wünſchen unſeren verehrten 
Abonnenten auch bei dieſer Gelegenheit ein glück⸗ 
liches, geſegnetes neues Jahr. 

lElektriſche Straßenbahn.] Für 
die Wagenführer und ſonſtigen Betriebsangeftellten 
haben die Offtzierkorps unſerer Garniſon auch in 
dieſem Jahre wieder größere Beträge als Neu⸗ 
jahrsgeſchenk an die Betriebsleitung übermittelt. 
Ebenſo hat die Letztere auch wieder die geſammte 
Einnahme am Neujahrstage zu dem gleichen 
Zwecke beſtimmt. 

[Mit ſehr ſchar fem Froſt) nimmt 
das alte Jahr von uns Abſchied. Nachdem das 
Thermometer geſtern bei ſcharfem Oſtwind ſchon 
einige Grad unter Null zeigte, hatten wir heute 
früh ſogar ſchon 12 Grad Kälte. 

SS [Erledigte Stellen für Mili⸗ 
tär⸗Anwärter.] Sogleich bezw. 1. März, 
bei der Königl. Eiſenbahndirektion zu Königsberg, 
Anwärter für den Weichenſtellerdienſt, Gehalt 900 
bis 1400 Mark und freie Dienſtwohnung oder der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Zum 1. 
April, beim Magiſtrat zu Goldap, Polizeiſergeant, 
Gehalt 750 Mark, 100 Mark Wohuungs⸗ und 
75 Mark Kleidergeld. — Zum 1. April, bei der 
Kaiſerl. Oberpoſtdirektion zu Königsberg, Land⸗ 
briefträger, Gehalt 700 — 1000 Mark und 60 
bis 180 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. — Sofort 
bei der Königl. Eiſenbahndireklion zu Stettin, 2 
Bahnſteigſchaffner, Gehalt je 900 —1200 Mark 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß oder 
freie Dienſtwohnung. — Zum 1. Januar, beim 
Magiſtrat zu Inowrazlaw, Polizeiſergeant, Gehalt 
1200—1500 Mark, 10 Procent des jeweiligen 
Gehaltes als Wohnungsgeld und 50 Mark Kleider⸗ 
geld. — Zum 1. April, bei der Kaiſerl. Ober⸗ 
poſtdirektion zu Köslin, Landbriefträger, Gehalt 
700-1000 Mark und der tarifmäßige Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. — Zum 1. April, bei der Kaiſerl. 
Oberpoſtdirektion zu Danzig, Poſtſchaffner, Gehalt 
900 —1500 Mark und der tarifmäßige Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. — Zum 1. April, beim Kreisausſchuß 
zu Neumark (Weſtpr.), Chauſſeeaufſeher, Gehalt 
900 —1200 Mark und 360 Mark für das Halten 
eines einſpännigen Fuhrwerks. 

§ [Von der Weichſel.] Infolge des 
geſtern eingetretenen ſcharfen Froſtes herrſcht ſeit 
beute früh auf der Weichſel ſtarkes Eistreiben. 
Der Ueberfährdampfer hat ſeine Fahrten bis auf 
Weiteres eingeſtellt und ſeine beiden Anlande⸗ 
präbme in den Winterhafen gebracht. 

[Polizeibericht] Gefunden: 
Ein Erſatzreſervepaß des Bruno Blum im Polizei⸗ 
briefkaſten; eine Federboa in der Thalſtraße, abzu⸗ 
holen von Kerber Mellienſtraße 74; eine Bogen⸗ 
peitſche auf der Eiſenbahnbrücke. — Zuge⸗ 
laufen: Ein kleiner brauner Hund bei Fuchs 
Brombergerſtraße 104. — Verhaftet: Vier 
Berfonen.. 


Vermiſchtes. 


Zur „Gneiſenau“Kataſtrophe 
meldet Kapitänleutnant Werner aus Malaga, daß 
von den Ertrunkenen jetzt auch die Leichen des 
Maſchiniſten Seher aus Königshofen und des 
Heizers Werſchner aus Neumark aufgefunden 
worden. Im Ganzen find bisher vier Leichen 
geborgen, während 41 Mann ertrunken find. 

Ein Opfer von Monte Carlo. 
Die aus Dijon zugereiſte reiche Gutsbeſitzerin 
Louiſa Baré hat ſich am Fenſterkreuz ihrer 
Hotelwohnung erhängt. Abends vorher hatte mg 
fie weinend und händeringend den Sp 
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des Caſinos verlaſſen, nachdem fe die letz te 95 


Reſte ihres 300 000 Franken; betragend en 
Baarvermögens im Spiele verloren hatte. Bei 
ihr wurden einige Centimes und eine Kafino⸗ 
Eintrittskarte gefunden. i 

Bonner Boruſſen. i 
richtet die „Frankf. Ztg.“: Seit mehreren Tagen 
beſchäftigt ſich die Staatsanwaltſchaft mit einem 
Vorfall vor der Boruſſenkneipe. In der Nacht 
zum 23. November verübten die Boruſſen, bei 
denen der (junge) Großherzog von Mecklenburg 
(Schwerin) zu Gaſt geweſen war, auf der Straße 
einen furchtbaren Lärm. Ein als maßvoll be⸗ 
kannter Poliziſt ſchritt ein und verlangte die Karte 
von dem Hauptlärmmacher. Als dieſer darauf 
nicht einging, wollte der Beamte ihn zur Wache 
führen, deſſen Kommilitonen nunmehr auf ihn ein⸗ 
drangen. Namentlich ein Huſarenoffizier und ein 


Chargirter des Korps ſollen ſich thätlich an dem 


Beamten vergriffen haben. Auf der Wache ſoll 
der Offizier ſpäter dem Beamten zweimal ein 
„Geſchenk“ angeboten haben. Der Mann machte 
Anzeige, dieſer wurde aber von der Polizei keine 
Folge gegeben. Durch die Staatsanwaltſchaft 
kam die Sache indeſſen in Gang, und der Fall 
wird nun wohl vom Gericht klargeſtellt werden. 

Papſt Leo XIII. hat eine neue lateiniſche 
Ode verfaßt, in der er den Beginn des neuen 
Jahrhunderts feiert. Das Gedicht wird zu Beginn 
des Januar veröffentlicht werden. 


Neueſte Nachrichten. 


Köln, 30. Dezember. Im großen Gürzenich⸗ 
ſaale fand heute Mittag eine zahlreich beſuchte 
Trauerfeier für die beim Untergang der 
„Gneiſenau“ verunglückten Offiziere und Manns 
ſchaften ſtatt. 

Queenstown, 30. Dezember. Der trans⸗ 
atlantiſche Dampfer „Lake Megantic“, der Mitt⸗ 
woch mit 600 Reisenden und Poſt von hier nach 
Halifax ausgelaufen war, kam heute früh hierhet 
zurück, da er durch Sturm ſchwere Beſchädigungen 
erlitteu hatte. Ein Matrofe kam ums Leben. 

Carnarvon, 30. Dezember. Eine beträchtliche 
Burenabtheilung hat ſich bei Blauwkranz, ſeche 
Meilen von hier auf der Heeresſtraße nach 
Victoria Weſt gezeigt. = 


— 
Für die Nedaction verantwortlich: Karl Frank m Thor 
—— — ————— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


a ſſerſtan dam 31. Dezember um 7 ür Morgens : 
ie Lufttemperatur: — 15 Grab Ed. 

tter: heiter. Wind: NO. Schwaches Grund⸗ 
eistreiben., 


Wetterausſichten für bad nörblichr 
Deutſchland. 


Dienſtag, den 1. Jannar: Meiſt bedeckt, kalt. 
Stellenweise Niederſchlag 
eee 8 Uhr > Minuten, Untergang 
4 30 . 
u „Aufgang 12 uhr 50 Minuten Nachm., 
uhr 57 Minuten Nachts. 
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Von Carl Stangens Rıife-Burean Berlin W., 
Friedrichſtraße 72, find jetzt allein nach dem Orient 205 
Geſellſchaftsreiſen ausgeführt worden. Am 12. Jan nar 
wird die 206. derartige Reiſe angetreten. Dieſelde um⸗ 
faßt alle wichtigen Theile des Orients, 
Paläſtina, Syrien, Kleinaſien ſowie auf der Balkauhalb⸗ 
inſel und dauert über drei Monate. Ihr folgen im 
Januar, Februar und März noch verſchiedene ander 
Drientreiſen. Die von Carl Stoygguä Reife Buxeg 
veranſtalieten Sonde 
meer mit den beide 
gemietheten Schr 
wärts“ werden 
den beße g 


Aus Bonn ber 


in Egypten. 


e 


Am letzten Tage des alten Jahres hat es Gott gefallen 
meine treue, liebe Lebensgefährtin, unsere liebe Mutter, Schwester, 
Tante, Schwägerin und Cousine 


un 2 
Frau Cäcilie Domke 
geb. Lambeck 
nach langer, schwerer Krankheit im Alter von 57 Jahren zu 


sich zu rufen. 
Dies zeigt im Namen der Hinterbliebenen an 


Weidenheim, den 31. Dezember 1900. 
Der trauernde Gatte 


Theodor Domke. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 4. Januar er., Nachmittags 2 Uhr 


Artushof. 
bal, Shloeſterabend u. morgen am Nezjahrstage 


1225 Streid) - Concert 


yore A von der Kapelle des Inft.⸗Rgts. von der Marwitz (8. Pe) 
Nr. 61 unter Leitung ihres Stabshoboiſten Herrn G. Stork. 


Sylveſterabend, den 31., Anfang 9 Uhr | Eintritt: 
Am Nenjahrstage, 1. Jan. 1901, Anf. Ss uhr 50 Pf. 
Auch werden an der Abendkaſſe Familienbillets (3 Perſonen) 1 Mk. verkauft. 


Schützenhaus. 


Dienſtag, den 1. Januar 1901: 


Grosses Extra-Streich-Goncert 


der Kapelle des Inf.⸗Regts von Borde (Nr. 21) unter Leitung ihres Kapell⸗ 
meiſters Herrn Böhme 
Entree 30 Pfg. 


Gut ere pet 
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Teen? Zurückgekehrt 


N th den, B 
Ae fra Jahres, 8 & Zahnarzt D A ü tt, 
wechſe 


die beſten Glückwünſche! 8 


B 


> 


[IT GEHRKE 8 


& Hermann An Tivoli. 


BY YUX Fr un 
Thalgarten. 
Meinen geehrten Freunden u. Gönnern 
zum neuen Jahre viel Glück und 
Segen wünſchend, zeichne 
Hochachtunas voll F. Klatt. 


Die herzlichſten Gluckwünſche 


* 

SL 
u.Heiserkeit 

zu een von der 


e se 9 ur wie Wa e kennti. hide e 
e ust, Culmerſtraße 28. 
Meinen werthen Kunden, Kollegen, Waferleitungsanlagen, 


Beränderungen u. Reparaturen 
an denſelben werden zu jeder Zeit ge⸗ 
wiſſenhaft ausgeführt. 
F. Strehlau, e 
Coppernikusſtr. 1 


Die allgemeine Örtefrafenafe 


ſucht ein in gutem Bauzuſtande def. adliches 


mittelgroßes Haus 


zu kaufen und bittet um Off rten. 
Ein gut erhaltener, moderner 


Selbſtfahrer 


Bekannten und Verwandten wünſche ein 


ea, A a 
Ulanen⸗Regiments⸗Barbier. 


Auction. 
Am dnunerig, 3. Samar 1901, 


Vormitegs 10 U 
werde ich im Auftrage des RR Kon⸗ 
kursverwalters Engler hier, die zur 
Pansegrau'ſchen Konkursmaſſe ge⸗ 
hörigen Gegenſtände, als: 


4 Pferde, 3 Arbeitswagen, 

einen Spazierwagen, einen |iit preiswerth abzugeben bei 

Partie Holz, 30 Kubik⸗ C. B. Dietrich & Sohn. 
meter Chauſſeeſteine, Bau FF 
karren, Waſſerkübel, eine Zu vermiethen: 
Partie Bretter, 2 Häckſel Brombergerpraße 60: 


maſchinen, eine Partie alte 
Feuſter, verſchied. Rü tzeug 
und ſonſtiges Baumaterial, 
Pferoegeſchirre, 2 Kleider: 
5 ſpinde, ein Sopba, ein Sopha⸗ 
tiſch u. A. m. 
öffentlich meiſtbieteno gegen ich baare 
Bezahlung in Podgorz an On . Stelle 
verſteigern. 


1 Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör mit 

Badeſtube, im Hochparterre, 
Feiedrichſtraße 1012: 

1 großer Laden mit anſchließender Woh⸗ 


großen, hellen Kellern 
1 Laden, mit auch ohne Wohnung. 
Albrechtſtraße 6: 
die von Herrn Hauptmann Briese 
innegehabte 5zimmnige Wohnung von 
fofort. Vom 1. April die Wohnung 
im Hochp 5 Zimmer eie, 
Albrechtſtraſße 4: 
loierzimmerige Vorderwohnung in der 
3. Etage vom 1. April 1901. 
Wittelmſtraße 7: 
ochherrſchaftliche Wohnungen mii 
talhetzung vom 1. April 1901 — 
taimmerige Wohnung im Souterrain 
hör und Heizung von ſofort. 
zes dur die Portiers. 


Fehlauer, 
walter des 


Boyke, Gerichtsvollzieher. 


er kigetusg. 


M 


& vom Trauerhause aus statt, 


Gerberſtr. erfir. ge ‚aerüber dem nee 


nung von 3 Zimmern und Küche und 


n Konkurſes. A Z 5 an die Exped. d. Bl. erbeten. 
Ted Mar ect set Natgebumdrudereı T U Dude Teen. 


Mögen die uhren im neuen Jahre e meinen 5 
Gönnern und Bekannten 


nur frohe Stunden zeigen. 


Dies wünſcht mit aufrichtigem Herzen. 


Hugo Sieg, Amir, 
Thorn, Eliſabethſtraße 10. 


L ae 8 Ae Mee e 


Dictoria⸗ Garten. 


Heute, Montag, den 31. Dezember 
(Sylveſter) 


(Kappen gratis) 
zwei Minſikkapellen 
1% Uhr Große Kappenpolonaiſe. 
pertünden ſchmetternde „Saufaren das Neue Jahr 


Aufang 7 Uhr. Ende Laer) ci Eintritt 10 Big. 
Dienſtag, den 1. Jannar 1901 (Aeujahr): 


Gross. Familienkränzohen. | 


Anfang 4 Ar. Uhr. Eintritt 10 Pfg. 


Adolph |dolph Leetz, eotz, Thorn, 


Seifen: und Lichte⸗Fabrik. 


Aromatiſche 


Terpentin⸗Wachskern - Seife 


iſt die 
8 sparsamste und beste 
2 Haushaltungsseife. 
Keine Hausfrau ſollte es daher verab⸗ 
ſäumen, dieſelbe einzuführen. Die Ueber⸗ 
an W. 38 237. zeugung wird es lehren, daß die von mir neu 
fabrizirte aromatiſche Terpentin-Wachskernseife 
die beſte und billigſte iſt. WE 
Dieſelbe, nur echt mit nebeuſteheudem Waarenzeichen 
„Copernicus“, iſt in allen Kolonialwaaren- Handlungen 
ſowie in meinem Detail⸗Geſchäft Altſtädtiſcher Markt 36 


re Adolph Leetz. _ 
5-6 Bliklampen 


non gut erhalten, werden zu kaufen 
geſucht. Adr. unter M. a. d. Geſchäfts⸗ 
elle d. Zeitung. 


e Gute 5 
Mehl u. Zuckerſäcke 
billig verkäuflich bei 
Herrmann Thomas, 

Honigkuchenfabrik. 
a I; fofortigen Antritt wird eine Bsückenftraße 8 . b 
geübte 
u 
Buchhalterin, |Frfhuftline Wohnung 


feine Anfängerin, geſucht. Off. unter Preis 750 Mark. 
B. Hozakowski. 


N gi 1 
2115 


Beſchäftigung per ſofort bei Reiſe⸗ 

— | Bergütigung. 

Julius Heymann. Juſterburg, 
Schuhfabrik 


Cine gute Köchin 


zum 15. . ſucht 


zu r vermiethen. 


Donnerstag, 24 Januar, Artushof: 


Nachez -Concert. 


Karten à 2 2, 8 Mk. bei 
F. Schwartz. 


175 in Chor. 
Schützenhaus 


Dienſtag, 1. Januar 1901. 


Keine Vorstellung. 
Landwehr- Verein. 


Donnerſtag, d. 3. Januar d. J., 
Abends 8 Uhr 


im kleinen Saale des Schützenhanſes 
Haupt⸗Verſammlung. 
Nach dem Geſchäftlichen: Vortrag. 
oe erſte Vorſitzende. 
Technau, Landrichter. 


2 Möbl. Zimmer mg 
eee ere 18. 


e 


Thurner rei | 


Mittwoch, den 2. Jaunar er.: 


Probe in Schützenhaus 


(Neufjahrsfeier.) 


Großes Rappenfeſt 2 Volksgarten. 


Heute 
Montag, den 31. Dezember cr. 
(Sylveſter⸗Abend) 


Große 


Masken⸗ 
Redoute. 


Anfang Abends 8 Uhr. 
Alles Nähere die Plakate. u 
8 Das Komitee: 

Thalgarten. 
Sylveſter gemühjfines Befammen ia 


Neichsadler⸗Mocker. 


Am Sylveſter⸗Abend 


Großer Masken⸗Bal 


Entree 20 Pfg. Anfang 8 Uhr. 
voin ethebenſt einlabet 


rampitz, 


Life Punjchehengen 


empfichlt 
E. Szyminsk!- 


u 1 |0 fichtige Zwicker vipcldorf. Punſh⸗ Ef un 


ſucht bei hohem Lohn u. dauernder empfichlt 


A Kirmes. Eliſabetbſtraße. 


Lehrling, 


der Luſt hat ſich zum Buchdruck⸗ 
Maſchinenmeiſter auszubilden, kaun 


Frau ER Schlee. ſofort eintreten. 


April 1901 Ernst Lambeck, 


Rathsbuchdruckerei. 


2 möbl. Vorderzimmer von ſofort 
zu verm. Kloſterſtr. 20 p. rechts. 
Zwei Blätter. 


